
Schwäbische Heimat 2024|116

Ein stummer Frühling droht
Heimische Vogelarten  
nehmen dramatisch ab
Reinhard Wolf

Der stumme Frühling (Silent Spring) ist der Titel eines Sach-
buchs, das die amerikanische Biologin Rachel Carson im 
Jahr 1962, also vor über sechs Jahrzehnten, veröffentlicht 
hat. Das Buch hatte damals weltweit für Wirbel gesorgt 
und gilt gemeinhin als Zündfunke der Umweltbewegung. 
Erstmals wurden die Zusammenhänge zwischen dem 
Einsatz von Pestiziden gegen »Schädlinge« verschiedens-
ter Art und deren Funktion als »Nützlinge« für uns Men-
schen thematisiert. Über Störungen des ökologischen 
Gleichgewichts – dieser Begriff war damals nur in Fach-
kreisen bekannt – hatte sich bis dahin niemand richtig 
Gedanken gemacht. Carson ist es zu verdanken, dass die 
zum Teil nur spekulativ bekannten Beziehungen zwi-
schen Pestiziden wie DDT (Dichlordiphenyltrichlorethan), 

unseren Nahrungsketten und rätselhaften Krankheiten 
überhaupt diskutiert und untersucht wurden. Erst 1972 
ist die Anwendung von DDT in Deutschland und zwi-
schenzeitlich nahezu weltweit verboten worden.
Es ist sicher kein Zufall, dass Rachel Carson die Vision 
vom Ausbleiben des morgendlichen Vogelkonzerts als 
Buchtitel wählte, ist der Vogelgesang im Frühling wohl je-
dem Menschen bekannt. Die katastrophalen Auswirkun-
gen oftmals gedankenloser Anwendung chemischer 
Pflanzenschutzmittel auf die vielfältige Tier- und Pflan-
zenwelt und die plötzliche, zunächst unerklärliche Er-
krankung zahlreicher Einwohner einer Kleinstadt sind 
ein sehr plakatives Ausdrucksmittel der Autorin für ihre 
Ausführungen zum Thema Chemie und Mensch. 

Sonnenaufgang bei Ellwangen über dem Schönenberg mit der berühmten Wallfahrtskirche
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Das morgendliche Konzert der Vögel im Frühjahr
Das Vogelkonzert spielt in dem Buch keine weitere Rolle, 
wir aber beschäftigen uns etwas näher mit der Singvogel-
welt unserer schwäbischen Heimat. In Baden-Württem-
berg gibt es rund 200 Brutvogelarten; Raritäten wollen 
wir hier außer Acht lassen. Am morgendlichen Vogelkon-
zert im Frühling im besiedelten Bereich sowie in Feld und 
Wald beteiligen sich etwa 80 Arten. Wer diese mit Namen 
benennen kann, wenn er sie sieht oder hört, kann sich als 
guter Kenner der heimischen Vogelwelt bezeichnen. Sin-
gen tun in der Regel die Männchen, um Weibchen anzulo-
cken und während der Brut- und Jungenaufzuchtzeit, um 
ihr Revier abzustecken und zu verteidigen. Wird ihnen 
das von Eindringlingen streitig gemacht, kommt es zu 
manchmal lautstarken Reibereien.
Der morgendliche Vogelgesang beginnt zaghaft Mitte März, 
nimmt im April zu, ist im Mai am stärksten, flaut im Juni 
ab und ist Mitte/Ende Juli beendet. Fast alle beteiligten Vo-
gelarten singen in der Morgenfrühe am intensivsten, man-
che auch nochmals abends; tagsüber lassen sie sich weit 
weniger, nur vereinzelt oder gar nicht hören. Nachts 
herrscht, von der Nachtigall abgesehen, Ruhe. Vorgetragen 
werden die Gesänge von Dachfirsten, markanten Bäumen, 
Leitungsdrähten usw. Jede Vogelart beginnt zu einem an-
deren Zeitpunkt an zu singen; die Aktivität wird durch die 
zunehmende Tageshelligkeit bestimmt. Allmorgendlich 
stimmen also die einzelnen Arten in nahezu gleicher Rei-
henfolge in das Vogelstimmenkonzert ein; man spricht da-
her von der »Vogeluhr«. Einige, zum Beispiel der Hausrot-
schwanz, beginnen lange vor Sonnenaufgang, sind also 
Frühaufsteher, andere hingegen, wie die Grünfinken, sin-
gen erst, wenn die Sonne schon hoch am Himmel steht. 

Wer sich näher mit unserer heimischen Vogelwelt beschäf-
tigen will, tut gut daran, immer wieder einmal draußen 
dem Konzert zu lauschen und kann bald das artspezifische 
Verhalten herausfinden. Selbstverständlich wird das Mor-
genkonzert auch von den vorhandenen Lebensräumen be-
stimmt: Wo beispielsweise keine Hecken sind, darf man 
auch keine Hecken-Brutvogelarten erwarten.
Nicht nur Kennern der heimischen Vogelwelt, sondern je-
dem, der nur ein klein wenig bei Spaziergängen auf Vögel 
in Garten, Feld und Wald oder im Winter am Vogelfutter-
häuschen achtet, fällt auf, dass man früher häufige Vogel-
arten von Jahr zu Jahr seltener sieht und dass das mor-
gendliche Konzert zaghafter wird oder gar ganz ausfällt. 
Der Eindruck trügt nicht, wie die jährliche Aktion »Stunde 
der Gartenvögel« des Naturschutzbundes Deutschland 
(NABU) beweist.1 Und die Rote Liste der Brutvögel Baden-
Württembergs untermauert diese Eindrücke überdeut-
lich.2

Diese Erkenntnisse waren für den Autor der Anlass, ein 
ererbtes Dokument aus dem Jahr 1939 zur Hand zu neh-
men. Der Vater Bernhard Wolf, geboren 1906 in Ellwan-
gen/Jagst, gestorben 1997, hat zusammen mit seinen vier 
Brüdern am Pfingstsonntag, dem 28. Mai 1939,3 eine 
Frühwanderung unternommen und dabei genau »Vogel-
protokoll« geführt: Vom Ellwanger Stadtzentrum ging es 
zur Jagst, ein Stück weit der Haller Straße entlang, den 
Nibelungenweg aufwärts über die »Benzenruhe« gen 
Westen zum Galgenwald. Die Route führte damals wie 
heute durch städtisch geprägte Gärten, kurz an der Jagst 
mit ihren Ufergehölzen entlang, durch Siedlungsgebiete 
unterschiedlichen Alters mit einem tief eingeschnittenen, 
bewaldeten Hohlweg, kurz durch offene Feldflur und 

Sonnenaufgang
ca. 25. Mai

Die Vogeluhr zeigt die  
zeitliche Abfolge der vor  
und um den Sonnenaufgang  
zu hörenden Vogelstimmen.
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schließlich in den Mischwald des Galgenwaldes. Damit 
sind verschiedene Lebensraumtypen tangiert, die ein 
vielfältiges Vogelleben erwarten lassen. Die Aussicht auf 
eine reichhaltige Artenliste wurde 1939 nicht enttäuscht. 
Bernhard Wolf hat die gehörten und/oder gesehenen Ar-
ten zu einem ansprechenden Text verarbeitet. Die Schil-
derung der Wanderung und der erlebten Vogelwelt ist kei-
ne wissenschaftliche Arbeit, es handelt sich vielmehr um 
Notizen naturkundlich interessierter Personen, die Freu-
de an der Vogelwelt hatten, aber nicht einmal ein ordent-
liches Fernglas und schon gar kein Vogelbestimmungs-
buch bei sich trugen, geschweige denn eine »Orni-App«. 
Man muss also über ein paar Unzulänglichkeiten hinweg-
sehen, dennoch besteht kein Zweifel, dass die fünf Brüder 
auf ihrer Morgenwanderung insgesamt +/- 44 Vogelarten 
erkannt und notiert haben.

Protokoll einer morgendlichen Maiwanderung  
im Jahr 1939
Noch ist die Stadt 4 in tiefstem Schlummer, als es im Osten an-
fängt zu dämmern. Wollen wir unsere lieben Sänger heute hören 
und sehen, müssen wir bald hinaus in Gottes freie Natur. Wie 
herrlich ist dieser Pfingstmorgen!
Auf des Nachbars Dachfirst 5 sitzt schon das Hausrotschwänz-
chen und singt sein Liedchen in die Nacht hinaus. Drüben über 
der Straße auf der großen Tanne 6 sitzt auch schon die Amsel 
und singt in den erwachenden Tag. Die beiden sind noch allein, 
bis sich als Dritter im Bunde der Buchfink mit seinem hellen 
Schlag einstellt. Das schönere Gartenrotschwänzchen 7 lässt 
sich vernehmen und ebenso singt drüben auf dem Telefondraht 
die Schwalbe 8 ihr Morgenlied. Auch ihr großer Vetter, der 
Mauersegler 9, jagt schon durch die Lüfte mit seinem wilden Ge-
schrei.

Der Nibelungenweg, ein tiefer 
Hohlweg am Stadtrand

Blick auf Ellwangen
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